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Die Bedeutung des OIllzıellen Besuchs
des Erzbischofs VO  a en

und SOANZ Griechenland Christodoulos
Im Vatıkan 3.-16 12.2006)
für die Einheıt der rısten

VO.  - Igenatios /  Sotiriadis‚ Brüssel

Als Antwort auf dıe EKınladungen des selıgen Papstes ohannes Paul und des
Papstes enedı hat Se1ine Selıgkeıt, der Erzbıischof VO  —; en und (janz
Griechenland Herr Chrıstodoulos, VO 13 bıs 16 Dezember 2006 seinen OTMMzZıellen
Besuch 1Im Vatıkan und der Kırche VOINN Rom verwiıirklıcht. Es andeltfe sıch tatsäc  1E
In mehrfacher Hınsıcht einen hıstorıschen Besuch VO Bedeutung, auch der
negatıven (jefühle des orthodoxen gri1iechıschen Volkes gegenüber der Römisch-
katholischen Kırche, dıe S16; nıcht ohne run schon immer für dıe Kreuzzüge und dıe
Zerstörung des Byzantınischen Reiches 1mM Fe 1204 verantwortlich macht
Selbstverständlich gingen diesem Besuch ZWel andere Besuche VOTaus der eESUC VO

Johannes Paul I1 Ma1ı 2001 In en und der Besuch der Delegatıon der Kırche
VO Griechenland 1mM Vatıkan P Februar 2002 Es handelt sıch e1 ZWEeIl
Begegnungen, dıe U VAHR® (Geschichte der Beziıehungen zwıschen der Kırche VO  —>

r1echenland und der Römisch-katholischen Kırche zählen, da S1€e. dıe Vorläufer des
Besuches VON Erzbischof Christodoulos 1m Vatıkan

on be1l selner Ansprache aps Johannes Paul FE 1mM Te 2001 hat Seine
Seligkeit ausführlich auf dıe chrıstlıchen Wurzeln Europas ezug9W 1€ auch
auf dıe des Evangelıums 1m A Jahrhundert „Die Zeıt LSt gekommen, UNSere

Bestrebungen koordinteren, damıuıt Europa eın christliches Land bleibt, eıt ab Vo  -

der augenscheinlichen eigung, Adie Staaten Europas atheistischen Staaten (Eetat
laique ) umzuwandeln un hre CAFLSELLCHeEe Identität verneinen. Iıe Peılt ıst
gekommen auf eın vereintes Europa hın arbeıiten, das die Minderheiten respektiert,
aber auch die Freiheit ReINEeS jeden Volkes, seinen Glauben, seine Sprache, seine
Bıildung un SeINE Tradıition, mıt einem Wort seiIne spirituelle Identität bewahren231  Die Bedeutung des offiziellen Besuchs  des Erzbischofs von Athen  und ganz Griechenland Christodoulos  im Vatikan (13.-16.12.2006)  für die Einheit der Christen  von Ignatios fotiriadis‚ Brüssel  Als Antwort auf die Einladungen des seligen Papstes Johannes Paul II. und des  Papstes Benedikt XVI. hat Seine Seligkeit, der Erzbischof von Athen und Ganz  Griechenland Herr Christodoulos, vom 13. bis 16. Dezember 2006 seinen offiziellen  Besuch im Vatikan und der Kirche von Rom verwirklicht. Es handelte sich tatsächlich  in mehrfacher Hinsicht um einen historischen Besuch von Bedeutung, auch wegen der  negativen Gefühle des orthodoxen griechischen Volkes gegenüber der Römisch-  katholischen Kirche, die sie, nicht ohne Grund, schon immer für die Kreuzzüge und die  Zerstörung des Byzantinischen Reiches  im Jahre 1204 verantwortlich macht.  Selbstverständlich gingen diesem Besuch zwei andere Besuche voraus: der Besuch von  Johannes Paul II. am 4. Mai 2001 in Athen und der Besuch der Delegation der Kirche  von Griechenland im Vatikan am 11. Februar 2002. Es handelt sich dabei um zwei  Begegnungen, die nun zur Geschichte der Beziehungen zwischen der Kirche von  Griechenland und der Römisch-katholischen Kirche zählen, da sie die Vorläufer des  Besuches von Erzbischof Christodoulos im Vatikan waren.  Schon bei seiner Ansprache an Papst Johannes Paul II. im Jahre 2001 hat Seine  Seligkeit ausführlich auf die christlichen Wurzeln Europas Bezug genommen, wie auch  auf die Rolle des Evangeliums im 21. Jahrhundert: „Die Zeit ist gekommen, unsere  Bestrebungen zu koordinieren, damit Europa ein christliches Land bleibt, weit ab von  der augenscheinlichen Neigung, die Staaten Europas zu atheistischen Staaten (etat  laique) umzuwandeln und ihre christliche Identität zu verneinen. Die Zeit ist  gekommen auf ein vereintes Europa hin zu arbeiten, das die Minderheiten respektiert,  aber auch die Freiheit eines jeden Volkes, seinen Glauben, seine Sprache, seine  Bildung und seine Tradition, mit einem Wort seine spirituelle Identität zu bewahren ...  unsere Unersättlichkeit nach Ungerechtigkeit zu zügeln, den Schmerz der Kinder  Gottes zu mildern, dem Menschen des 21. Jahrhunderts das eine Evangelium des  Lebens, der Gnade und der Freiheit zu geben ... die Hoffnung des Glaubens an den von  materiellen Gütern und technologischen Errungenschaften überfluteten heutigen  Orthodoxes Forum 21 (2007) Heft 1-2UNSere Unersättlichkeit nach Ungerechtigkeit zügeln, den Schmerz der Kinder
Gottes mildern, dem Menschen des 21 ahrhunderts das eine Evangelium des
Lebens, der Na un der Freiheit geben231  Die Bedeutung des offiziellen Besuchs  des Erzbischofs von Athen  und ganz Griechenland Christodoulos  im Vatikan (13.-16.12.2006)  für die Einheit der Christen  von Ignatios fotiriadis‚ Brüssel  Als Antwort auf die Einladungen des seligen Papstes Johannes Paul II. und des  Papstes Benedikt XVI. hat Seine Seligkeit, der Erzbischof von Athen und Ganz  Griechenland Herr Christodoulos, vom 13. bis 16. Dezember 2006 seinen offiziellen  Besuch im Vatikan und der Kirche von Rom verwirklicht. Es handelte sich tatsächlich  in mehrfacher Hinsicht um einen historischen Besuch von Bedeutung, auch wegen der  negativen Gefühle des orthodoxen griechischen Volkes gegenüber der Römisch-  katholischen Kirche, die sie, nicht ohne Grund, schon immer für die Kreuzzüge und die  Zerstörung des Byzantinischen Reiches  im Jahre 1204 verantwortlich macht.  Selbstverständlich gingen diesem Besuch zwei andere Besuche voraus: der Besuch von  Johannes Paul II. am 4. Mai 2001 in Athen und der Besuch der Delegation der Kirche  von Griechenland im Vatikan am 11. Februar 2002. Es handelt sich dabei um zwei  Begegnungen, die nun zur Geschichte der Beziehungen zwischen der Kirche von  Griechenland und der Römisch-katholischen Kirche zählen, da sie die Vorläufer des  Besuches von Erzbischof Christodoulos im Vatikan waren.  Schon bei seiner Ansprache an Papst Johannes Paul II. im Jahre 2001 hat Seine  Seligkeit ausführlich auf die christlichen Wurzeln Europas Bezug genommen, wie auch  auf die Rolle des Evangeliums im 21. Jahrhundert: „Die Zeit ist gekommen, unsere  Bestrebungen zu koordinieren, damit Europa ein christliches Land bleibt, weit ab von  der augenscheinlichen Neigung, die Staaten Europas zu atheistischen Staaten (etat  laique) umzuwandeln und ihre christliche Identität zu verneinen. Die Zeit ist  gekommen auf ein vereintes Europa hin zu arbeiten, das die Minderheiten respektiert,  aber auch die Freiheit eines jeden Volkes, seinen Glauben, seine Sprache, seine  Bildung und seine Tradition, mit einem Wort seine spirituelle Identität zu bewahren ...  unsere Unersättlichkeit nach Ungerechtigkeit zu zügeln, den Schmerz der Kinder  Gottes zu mildern, dem Menschen des 21. Jahrhunderts das eine Evangelium des  Lebens, der Gnade und der Freiheit zu geben ... die Hoffnung des Glaubens an den von  materiellen Gütern und technologischen Errungenschaften überfluteten heutigen  Orthodoxes Forum 21 (2007) Heft 1-2die offnung des auDens den Vo.  >

materiellen (jütern un technologischen Errungenschaften überfluteten heutigen

Urthodoxes Forum SA (2007) Heft i



AT Ignatios SoOtirLadıs

Menschen vermitteln, der Tledem VO.  S der Abwesenhei der offnung, der
innerlichen Stille Un der Z7uversicht heftig versucht wıird“.

Danach Tolgte dıe Nachricht des Erzbischofs den apstT, der ıhm 14 März
2002 VO dem Metropolıten VOIN Attıka Panteleimon, NIUuNTrer der offızıiellen

sechsköpfıgen Delegatıon, dıe den Vatıkan besuchte. übergeben wurde. Dort wurde
angegeben, dass „der Wec der Sendung der Delegation UNSerer Kırche die Kirche
VOoO.  - Rom Adie Bildung einer Brücke der Kommunitkation, der Versöhnung und des
gegenseıtıigen Vertrauens In der Europädischen Union LST, Ass Zeugnts als
Christen deutlicher, glaubenswürdiger un wirksamer erscheint, In einer Gesellschaft,
die AaZUu ne12 iıhre ftradıtionellen Werte den Retter Christus verlieren.“

Der Besuch des Erzbischofs Christodoulos be1l aps ened1 1mM Dezember
2006 hatte zunächst den harakter eINes ılgerns. In selner Ansprache den aps

i „Wir kommen heute VO.  - der postolischen Kırche Von en, UM Adie
enkmäler der eiligen verehren und VOTr em des ‚postels der Natıonen, Paulus,
dem (Gründer UNSerer Kırche, die INn der ehrenvollen des alten Rom(s) Sind. Wır
kommen, das rab des eiligen Apostel Petrus verehren Un die Märtyrer
der atakomben Un der griechischen eiligen Un Gleichapostel yrillos un
Methodios ehren.“

Der Erzbıschof versaäumte aber nıcht, sıch auf dıe beıden VOTANSCSANSCHCH Besuche
VO 2001 un 2002 bezıehen und den ıllen der beıden Oberhäupter für den Begınn
einer Zeıt der Versöhnung und der Zusammenarbeiıit zwıschen den beıden
apostolıschen Kırchen In verschıedenen Bereichen 1m Rahmen der Europäischen
Un1on unterstreichen: DEr Besuch Jenes unvergesslichen großen Papstes In en
Un die Begegnung miıt UNLS Maı 2001232  Ignatios Sotiriadis  Menschen zu vermitteln, der trotz alledem von der Abwesenheit der Hoffnung, der  innerlichen Stille und der Zuversicht heftig versucht wird“.  Danach folgte die Nachricht des Erzbischofs an den Papst, der ihm am 11. März  2002 von dem Metropoliten von Attika Panteleimon, Anführer der offiziellen  sechsköpfigen Delegation, die den Vatikan besuchte, übergeben wurde. Dort wurde  angegeben, dass „der Zweck der Sendung der Delegation unserer Kirche an die Kirche  von Rom die Bildung einer Brücke der Kommunikation, der Versöhnung und des  gegenseitigen Vertrauens in der Europäischen Union ist, so dass unser Zeugnis als  Christen deutlicher, glaubenswürdiger und wirksamer erscheint, in einer Gesellschaft,  die dazu neigt ihre traditionellen Werte an den Retter Christus zu verlieren.“  Der Besuch des Erzbischofs Christodoulos bei Papst Benedikt XVI. im Dezember  2006 hatte zunächst den Charakter eines Pilgerns. In seiner Ansprache an den Papst  sagte er: „Wir kommen heute von der Apostolischen Kirche von Athen, um die  Denkmäler der Heiligen zu verehren und vor allem des Apostels der Nationen, Paulus,  dem Gründer unserer Kirche, die in der ehrenvollen Stadt des alten Rom(s) sind. Wir  kommen, um das Grab des Heiligen Apostel Petrus zu verehren und um die Märtyrer  der Katakomben und der griechischen Heiligen und Gleichapostel Kyrillos und  Methodios zu ehren.“  Der Erzbischof versäumte aber nicht, sich auf die beiden vorangegangenen Besuche  von 2001 und 2002 zu beziehen und den Willen der beiden Oberhäupter für den Beginn  einer neuen Zeit der Versöhnung und der Zusammenarbeit zwischen den beiden  apostolischen Kirchen in verschiedenen Bereichen im Rahmen der Europäischen  Union zu unterstreichen: „Der Besuch jenes unvergesslichen großen Papstes in Athen  und die Begegnung mit uns am 4. Mai 2001 ... hat unserer beider Willen gebrandmarkt  einen Grundstein zu legen, auf dem das Verständnis, die Vergebung, die Versöhnung  und die Reinigung des kirchlichen Gedächtnisses gebaut wird ... Zu unserer großen  Zufriedenstellung weisen wir darauf hin, dass inzwischen offizielle Sendungen  verschiedener Delegationen der Kirche von Griechenland an den Heiligen Stuhl  stattgefunden haben, vor allem seit 2002, mit Zweck sich besser kennen zu lernen, sich  ZuUu  informieren und  im sozlialen,  kulturellen,  Erziehungs-,  Ökologischen und  bioethischen Bereich zusammenzuarbeiten.“ Grosse Bedeutung wurde von Seiten des  Erzbischofs dem gegenseitigen Austausch von Stipendien beigemessen, sowie der  kulturellen Zusammenarbeit, deren Produkt die Ausgabe des Faksimile des berühmten  Menologions des Basileios II. aus dem 10. Jh. ist, das in der apostolischen Bibliothek  des Vatikans aufbewahrt wird.  Obwohl die dogmatischen Themen nicht zu den Gründen des Besuches zählten, da  sie Diskussionsstoff der Internationalen Gemischten Dialogs-Kommission zwischen  der Orthodoxen und der Römisch-katholischen Kirche sind, hat  Erzbischof  Christodoulos seinen Wunsch ausgesprochen, dass die Arbeit der Kommission gute  Ergebnisse bringen möchte und formulierte damit „den Wunsch die volle Einheit zu  erleben  und den Leib und das Blut des Herrn vom gleichen Kelch des Lebens zu  empfangen“.  Letztendlich wurde detailliert auf Themen gemeinsamen Interesses der beiden  Kirchen hingewiesen: pastorale, spirituelle, soziale, ethische, interreligiöse und  kulturelle, die eine gemeinsame Annäherung und Bewältigung von Seiten der Kirchen  in Europa verlangen (Entchristianisierung Europas, Migranten, religiöser Fanatismus,hat UNSerer heider ıllen gebrandmarkt
einen (Grundstein egen, auf dem das Verständnis, die Vergebung, die Versöhnung
Un die einigung des kirchlichen Gedächtnisses gebaut ırd232  Ignatios Sotiriadis  Menschen zu vermitteln, der trotz alledem von der Abwesenheit der Hoffnung, der  innerlichen Stille und der Zuversicht heftig versucht wird“.  Danach folgte die Nachricht des Erzbischofs an den Papst, der ihm am 11. März  2002 von dem Metropoliten von Attika Panteleimon, Anführer der offiziellen  sechsköpfigen Delegation, die den Vatikan besuchte, übergeben wurde. Dort wurde  angegeben, dass „der Zweck der Sendung der Delegation unserer Kirche an die Kirche  von Rom die Bildung einer Brücke der Kommunikation, der Versöhnung und des  gegenseitigen Vertrauens in der Europäischen Union ist, so dass unser Zeugnis als  Christen deutlicher, glaubenswürdiger und wirksamer erscheint, in einer Gesellschaft,  die dazu neigt ihre traditionellen Werte an den Retter Christus zu verlieren.“  Der Besuch des Erzbischofs Christodoulos bei Papst Benedikt XVI. im Dezember  2006 hatte zunächst den Charakter eines Pilgerns. In seiner Ansprache an den Papst  sagte er: „Wir kommen heute von der Apostolischen Kirche von Athen, um die  Denkmäler der Heiligen zu verehren und vor allem des Apostels der Nationen, Paulus,  dem Gründer unserer Kirche, die in der ehrenvollen Stadt des alten Rom(s) sind. Wir  kommen, um das Grab des Heiligen Apostel Petrus zu verehren und um die Märtyrer  der Katakomben und der griechischen Heiligen und Gleichapostel Kyrillos und  Methodios zu ehren.“  Der Erzbischof versäumte aber nicht, sich auf die beiden vorangegangenen Besuche  von 2001 und 2002 zu beziehen und den Willen der beiden Oberhäupter für den Beginn  einer neuen Zeit der Versöhnung und der Zusammenarbeit zwischen den beiden  apostolischen Kirchen in verschiedenen Bereichen im Rahmen der Europäischen  Union zu unterstreichen: „Der Besuch jenes unvergesslichen großen Papstes in Athen  und die Begegnung mit uns am 4. Mai 2001 ... hat unserer beider Willen gebrandmarkt  einen Grundstein zu legen, auf dem das Verständnis, die Vergebung, die Versöhnung  und die Reinigung des kirchlichen Gedächtnisses gebaut wird ... Zu unserer großen  Zufriedenstellung weisen wir darauf hin, dass inzwischen offizielle Sendungen  verschiedener Delegationen der Kirche von Griechenland an den Heiligen Stuhl  stattgefunden haben, vor allem seit 2002, mit Zweck sich besser kennen zu lernen, sich  ZuUu  informieren und  im sozlialen,  kulturellen,  Erziehungs-,  Ökologischen und  bioethischen Bereich zusammenzuarbeiten.“ Grosse Bedeutung wurde von Seiten des  Erzbischofs dem gegenseitigen Austausch von Stipendien beigemessen, sowie der  kulturellen Zusammenarbeit, deren Produkt die Ausgabe des Faksimile des berühmten  Menologions des Basileios II. aus dem 10. Jh. ist, das in der apostolischen Bibliothek  des Vatikans aufbewahrt wird.  Obwohl die dogmatischen Themen nicht zu den Gründen des Besuches zählten, da  sie Diskussionsstoff der Internationalen Gemischten Dialogs-Kommission zwischen  der Orthodoxen und der Römisch-katholischen Kirche sind, hat  Erzbischof  Christodoulos seinen Wunsch ausgesprochen, dass die Arbeit der Kommission gute  Ergebnisse bringen möchte und formulierte damit „den Wunsch die volle Einheit zu  erleben  und den Leib und das Blut des Herrn vom gleichen Kelch des Lebens zu  empfangen“.  Letztendlich wurde detailliert auf Themen gemeinsamen Interesses der beiden  Kirchen hingewiesen: pastorale, spirituelle, soziale, ethische, interreligiöse und  kulturelle, die eine gemeinsame Annäherung und Bewältigung von Seiten der Kirchen  in Europa verlangen (Entchristianisierung Europas, Migranten, religiöser Fanatismus,S MN NeETeEr großen
Zufriedenstellung weıiısen WILr darauf hin, ass iInzwıschen offizielle endungen
verschiedener Delegationen der Kırche Vo  D Griechenland den eiligen
stattgefunden aben, Vor em seıt 2002, muit Wec. sıch hesser kennen lernen, sıch

informieren Un LM sozlalen, kulturellen, Erziehungs-, ökologischen Un
hioethischen Bereich zusammenzuarbeiten.“ (irosse eutung wurde VO  — Seiten des
Erzbıischofs dem gegenseılt1gen Austausch VON Stıipendien beigemessen, SOW1e der
kulturellen /Zusammenarbelıt, deren Produkt dıe Ausgabe des Faksımıiıle des berühmten
Menolog10ons des Basıle1o0s I1 AUuSs dem 10 Ist, das In der apostolıschen Bıbliıothek
des Vatıkans aufbewahrt wIird.

Obwohl dıe dogmatıschen I hemen nıcht den Gründen des Besuches zählten, da
S1e Dıskussionsstoff der Internatıiıonalen Gemischten Dıalogs-Kommi1ss1ıon zwıschen
der Orthodoxen und der Römisch-katholischen Kirche Sınd, hat Erzbischof
Christodoulos seinen unsch ausgesprochen, dass dıe Arbeıt der Kommiıssıon gute
Ekrgebnisse bringen möchte un formulierte damıt „den unsch dıie Vo. Finheit
rlehben un den Leib Un das Blut des Herrn Vo gleichen PE des Lebens
empfangen  “

z7i1en!  1 wurde detaıllıer auf Themen gemeiınsamen Interesses der beıden
Kırchen hingewiesen: pastorale, spırıtuelle, soz1ale, ethısche, interrel1g1öse und
kulturelle, dıe eine gemeinsame Annäherung und Bewältigung VON Seiten der Kırchen
In Europa verlangen (Entchristianisierung Kuropas, Miıgranten, relıg1Ööser Fanatısmus,
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10eth 1K, iinanzıelle Ungleichheıt, Jugend, (jefahr des /Zusammenstoßes der
Zivılısationen und der Relıg1ionen, Famıuilıie, Menschenrechte, Konsum).

Das gemeinsame CArıstlıche Zeugn1s der Kırchen In Europa, Ist natürlıch
unerlässliche Voraussetzung für eine beıiıderseıits erfolgreiche Bekämpfung eT. oben
erwähnter soz1aler und ethischer Tahren, deshalb ist dıe (jgemeinsame Deklaratıon,
dıe aps enedı und Erzbıischof Christodoulos 14 Dezember 2006 el
unterschrıeben en VO  — besonderer Wiıchtigkeit.

In diesem bedeutenden ext wırd hıngedeutet auf „UNSCFE gemeinsame 1SSLONDie Bedeutung des offiziellen Besuchs des Erzbischofs von Athen in Rom  233  Bioethik,  finanzielle Ungleichheit,  Jugend, Gefahr  des  Zusammenstoßes  der  Zivilisationen und der Religionen, Familie, Menschenrechte, Konsum).  Das gemeinsame christliche Zeugnis der Kirchen in KEuropa, ist natürlich  unerlässliche Voraussetzung für eine beiderseits erfolgreiche Bekämpfung aller oben  erwähnter sozialer und ethischer Gefahren, deshalb ist die Gemeinsame Deklaration,  die Papst Benedikt XVI. und Erzbischof Christodoulos am 14. Dezember 2006 beide  unterschrieben haben von besonderer Wichtigkeit.  In diesem bedeutenden Text wird hingedeutet auf „unsere gemeinsame Mission ...  für die Wiederherstellung der Glaubensgemeinschaft im Bund der Liebe“ und es  werden die bis jetzt erfolgreichen Schritte des offiziellen theologischen Dialogs  anerkannt, der von beiden Oberhäuptern als „der wahrscheinlich erfolgreichste Weg  der Kirche zur Wiederherstellung der gewünschten Einheit des kirchlichen Leibes um  den Tisch des Herrn und zur Bekräftigung der Glaubwürdigkeit der christlichen  Botschaft in einer kritischen Zeit der schnellen politischen Umwälzungen und der  heftigen spirituellen Konfusionen“, bezeichnet wird.  Der gemeinsame Wunsch beider Seiten ist die Ankündigung der Rettungsbotschaft  des Evangeliums an die Menschen unserer Zeit und vor allem an die Jugend, denn  leider „entfernen viele ideologische Ströme den Menschen von Gott und berauben ihn  des Gefühles der Existenz.“  Besonderer Wert wurde auf die Weiterführung und die Bekräftigung des  Interreligiösen Dialogs gelegt, „zur Schaffung einer Gesellschaft des Friedens und der  Geschwisterlichkeit zwischen den Personen und den Völkern.“  Natürlich durfte ein Appell an die Wissenschaftler unserer Zeit, die sich mit  Themen der gesunden Nachkommenschaft und der Biotechnologie befassen, nicht  fehlen, „dass sie den heiligen Charakter der menschlichen Person und seine Würde  respektieren, denn das Leben ist ein göttliches Geschenk.“  Die Menschenrechte, „die in der Würde der menschlichen Person, als Schöpfung im  Bilde Gottes begründet liegen“, verlangen eine größere Sensibilität, „sowohl im  europäischen, wie auch im internationalen Bereich“ und die christlichen Wurzeln  Europas müssen für die Menschen unserer Zeit wieder definiert werden, deshalb ist die  fruchtbare Zusammenarbeit zwischen den Kirchen notwendig.  Schließlich wird die Solidarität zu den ärmsten Ländern der Erde ausgedrückt und  die Glocken der Gefahr werden geläutet wegen des unüberlegten Gebrauches der  Schöpfung, die ein „Werk Gottes“ ist und als solches von den Großen der Erde, aber  auch von allen Menschen guten Willens, fordert, diese mit dem Respekt zu verwalten,  der ihr gebührt.  Angesichts der Tatsache, dass das griechische Volk eine große Frömmigkeit für die  heiligen Reliquien aufweist, ist die Gabe eines Teiles der Kette des Apostels Paulus, am  14. Dezember, von Seiten der Kirche von Rom an die Kirche von Griechenland, die den  Apostel der Nationen als ihren Gründer und Beschützer ehrt, von großer Bedeutung  für den Erfolg dieses historischen Besuchs. Deswegen hat Seine Seligkeit am Ende des  Pilger-Besuchs in seiner Verabschiedungsrede an Kardinal Kasper folgendes gesagt:  „Wir gehen fort und nehmen mit uns als kostbaren Schatz für den frommen Klerus  und das gottfreundliche Volk, die Reliquie der ehrenwerten Kette des Gründers und  Beschützers unserer Kirche, des Apostels der Nationen, Paulus, die uns mit großer  Bereitschaft und Großzügigkeit von unserem Heiligen Bruder, dem Papst Benedikt  gegeben wurde. Unsere gemeinsame Tradition der heiligen Väter des ersten christlichenfür dıie Wiederherstellung der Glaubensgemeinschaft IM Bund der Liehe“ und c
werden dıe bıs Jetzt erfolgreichen Schritte des OIIzı1ellen theologıschen Dıialogs
anerkannt, der VO  e beıden Oberhäuptern als „der wahrscheinlic erfolgreichste Weg
der Kırche AT Wiederherstellung der gewünschten Einheit des kirchlichen es
den A des Herrn Un Z Bekräftigung der aubwürdigkeit der christlichen
Botschaft In einer krıitischen /Zeıt der schnellen politischen Umwälzungen und der
eftigen spirituellen Konfusionen“, bezeichnet Ird.

Der gemeinsame unsch beıder Seıten ist die Ankündıgung der Rettungsbotschaft
des Evangelıums dıe Menschen uUuNscerer Zeıt und VOT em dıe Jugend, denn
leıder „entfernen viele iıdeologische Ströme den Menschen VOo (rott un herauben iıhn
des efühles der Existenz.“

Besonderer Wert wurde auf dıe Weıterführung und dıe Bekräftigung des
Interrelig1ösen Dıalogs gelegt, „ZUT Schaffung einer Gesellschaft des Friedens und der
Geschwisterlichkeit zwischen den Personen un den Völker:  c

Natürlich durfte e1in Appell dıe Wiıssenschaftler uUNsSsScCICT Zeir dıe sıch mıt
Themen der gesunden achkommenschaft und der Bıotechnologie befassen, nıcht
jehlen, Adass SIE den eiligen Charakter der menschlichen Person und seiIne Ur|
respektieren, enn das Leben 1St eın göttliches eschenk.“

Dıe Menschenrechte, „die In der Ur der menschlichen Person, als Schöpfung LM
Cottes begründet liegen“, verlangen eıne ogrößere Sens1ıbilıtät, „sowochl LM

europäischen, W1ILeE auch LM Internationalen Bereich“ und dıe chrıistlıchen Wurzeln
kKuropas MUSsen für dıe Menschen UNsSCICTI Zeıt wlieder definıert werden, deshalb ist dıe
fruchtbare /Zusammenarbeıt zwıschen den Kırchen notwendig.

SC  165116 wırd dıe Solıdarıtä den aArmsten Ländern der Erde ausgedrückt und
dıe Glocken der Gefahr werden geläutet des unüberlegten Gebrauches der
Schöpfung, dıe e1n „Werk (rottes“ ist und als solches V  — den Großen der Erde, aber
auch VON en Menschen Wiıllens, fordert, diese mıt dem Respekt verwalten,
der ıhr gebührt.

Angesıchts der Tatsache, dass das griechische olk elıne große römmuigkeıt für dıe
heiligen Relıquien aufweilst, ist die abe elInes Teıles der Kette des postels Paulus,

Dezember, VON Seliten der Kırche VON Rom dıe Kırche VON Griechenland. dıe den
Apostel der Natıonen als ihren CGründer und Beschützer ehrt, VO ogroßer Bedeutung
für den Erfolg dieses hıstorıschen Besuchs Deswegen hat Seine Selıgkeıt Ende des
Pılger-Besuchs ın se1lner erabschıedungsrede araına Kasper Lolgendes gesagt
„Wir gehen fort un nehmen miıt Un  Ca als kostbaren Schatz für den frommen erus
un das gottfreundliche Volk, die eliquie der ehrenwerten Kette des Gründers un
Beschützers UNSserer Kirche, des ‚postels der Natıionen, Paulus, die UNMNS miıt großer
Bereitschaft Un G'roßzügigkeit Vo  \ UNSserenm eıligen ruder, dem aps enedi
gegeben wurde. Unsere gemeinsame Tradıtion der eiligen Väter des ersten christlichen



234 Igenatios SotirLadıs

Jahrtausends soll Wegweıiser SeIn. Wır gehen fort und lassen hinter UNS Brüder,
denen WLr weıterhin egegnen werden und mıit denen WLr LM Dialog der AahrneLl un
der 1e leiben werden. Und WILF sınd ZEeWLSS, N der (reist Gottes, der
lebensspendende Geist un der (reist der ahrnel ANsere Anstrengungen befruchten
ırd un NANSCeCTE (rebete erhören WIird, T7 alle eins werden.“

Der Besuch Seiner Selıgkeıt des Erzbıiıschofs VO  —; en und Sanz Griechenland
Herrn Christodoulos und se1lner ehrbaren Eiskorte 1mM Vatıkan 1mM Dezember 2006 hat,

der erTfolglosen un: übertriebenen Reaktionen VON ein1gen In Griechenland, dıe
IIN eine Epoche In den Bezıehungen zwıschen der Römisch-katholischen
Kırche und der Kırche V Ol Griechenland eröffnet. DIe Vergangenheıt wırd nıcht
gelöscht, dıe CGeschichte nıcht VETBCSSCH, a ber dıe nIührer, und VOT em dıe
kırc  iıchen, en dıe Piliıcht: dıe Völker auf den egen der Versöhnung, der
Zusammenarbeıt und der Kreatıvıtät leiıten, denn dıes Ist der Jesu Chrısti. der
dıe Vergebung und dıe 1 gelehrt hat Unser Zeltalter, das Z Jahrhundert, ist eıne
Zeıt des Dıalogs zwıischen den Völkern und den Relıg10onen und dıe Orthodoxı1e
fürchtet sıch nıcht, sıch rheben und dıalogis1ieren. In der Linıe des martyrıschen
AUuTISs un der Öökumenıschen (Gabe des ersten TI’hrones, UNSCICS Okumenischen
Patrıarchats, hat dıe Kırche V OIl Griechenland ilLye das Zeugn1s und dıe
Freimütigkeıt ihres verehrungswürdıgen Vorstandes AT EE Wıeder-Annäherung der
beıden apostolıschen Kırchen sehr vıel beigetragen, indem 1ICUC Wege eröffnet wurden
un feste Brücken der /Zusammenarbeıt In den sOoz1alen un ethiıschen roblemen
UNSCTECS gemeınsamen Hauses kuropa geschlagen wurden, das In eiıner Zeıt des
Unglaubens und des Atheismus ein gemeiınsames Zeugn1s und einen gemeinsamen
amp er Chrıisten braucht Es bleibt beım Ge1lste Gottes, dem Ge1lst der ahrheıt,
diese ehrlichen un gottfreundlıchen Bestrebungen der Kırchen SCENCNH und YÄHE

Verlauf beizutragen „JUr die Finheit aller“, für eıne bessere Welt, gegründet auf
dem (jesetz des Evangelıums, dem (jesetz der 16


